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auSgefprodjen roetben, wenn bie ©eftaltung wirflid)
fchtuermiegenbe öffentliche Qntereffen gefätjrben mürbe,
fjrn oorliegenben galle ift ein foldjeS ©erbot ïeine§=
falls gu rechtfertigen, roeber gegenüber bem Sftotor, noch
gegenüber ber £)obeImafcl)ine, ber ©anbfäge unb ber
©djmiebe, benn all' biefe 3Rafd)inen, begw. beren betriebe,
bringen ben umliegenben ©runbftüden gweifelloS nichts
nieljr als Unannehmlidjfeiten, bie ertragen werben müffen,
bie gubem burdj meitgehenbe ©chutgmahregeln auf ein
SRinimum rebugiert worben finb. ©äff bie ©inwen»
bungen beS @ eineinherate§ non 33. £)öUIo§ finb, fpringt
in bie 2lugen unb bebarf feiner ©egrünbung.

Störungen ait ^{littaclanla^en.
gn großen 9RietSl)äufern ifi eS eine nicht gu fettene

Stage, welche bem 33ermatter ober Hauseigentümer oor»
getragen mirb, bafj fcfjon roieber einmal bie Klingel nicht
geht. „SRan hat grnar fd)on felbft nadjgefehen, aber eS

geht eben nicht." ®aS ift meift ber Schluß ber SBeiS»

ijeit, trotgbem eS häufig gar nicht fo ferner ift, bie ür=
fache ber Störung gu finben. @S gibt nun häufig Sente,
bie einmal etmaS non ber Sfheorie ber-©teftrotedjnif
haben läuten hören unb in fbichen nun bemüht finb,
bie mit einer tüuSbefferung refp. SBieberinftanbfetptng
ber Klingelanlage beauftragten ißerfonen mit -ihren Stab
fdßägen gu beglücfen. ©ie ergählen oom pofitioen unb
negatioen ®raf)t, ohne fi<h bewufjt gu fein, bah fäc
©chmachftromtechniî fotche begriffe minbeftenS recht über»

flüffig finb,. ba ein gnftallateur, ber baS gunftionieren
einer Klingelanlage oerfianben hat, fid) barum faum
f'ümmern mirb, benn ber ©tocfe ift eS gang gleichgültig,
ob bie eine ober bie anbere Klemmfchraube ben oom
©lement ïommenben ®ral)t aufnimmt ober ben borthin
gurücffehrenben, b. h- mit anberen ©Sorten, ob ber ©trom
guerft -ben Un terbred) er p'affiert unb bann bie ©leftro»
magnetroidlung ober umgefehrt. ©erartige geftftellungen
gu machen, ehe man ft<h an baS ©uffudjen ber ©törung
in ber Seitung begibt, ift gang gmedloS. 9Ran muff fic£)

ein gemiffeS ©gftem angewöhnen, ein Schema auSbilben,
unb oon bem barf man nicht abgehen.

SSirb man gu einer nid)t funltionierenben Klingel»
milage gerufen, fo mirb man fich, falls eS fich um eine

Zentralanlage, b. h- «tue ünlage Ijanbelt, bei welcher
eine größere 2lngal)l non ©loden, ©ableauj ufm. oon
einer größeren ©atterie gefpeift werben, guerft infor»
mieren müffen, ob nur eine Klingel ober ©abteau nicht
funftioniert ober fämtliche an bie Zendalbatterie ange»
fd)loffenen Apparate, ©eht nur eine Klingel nicht, fo
braucht man fid) meift um bie Batterie überhaupt nicht
gu fümmern unb um bie Seitung gewöhnlich auch nicht,
©ang auSgefdjloffen ift jeboch «tue ©törung in berfelben
nicht, in bejfen fann biefelbe bann auch in bem ©tüd
Zweigleitung liegen, welches oon ber Hauptleitung, bie
buret) baS gange Haus geht, nach öer betreffenben Klinget
abgweigt, ober in bem ©tüd, welches gum ©rudfriopf geht.

©ebmen wir atfo ben galt an, bah nur eine ©lode
nicht funftioniert, fo wirb eS fich empfehlen, guerft bie
beiben ©rät)te oon ber ©lode abgufd)rauben unb fich
gu übergeugen, ob bie Seitung in Drbnung ift, b. h- ob
bei ©rüden beS KontaftfnopfeS ber oon ber Zentral»
batterie fommenbe ©trom bie Seitung burdjflieht, ob
Strom ba ift, wie man fid) gewöhnlich auSbrüdt. 33ei

ftärferen Batterien fann man baS baburcf) feftftellen,
bah man bie beiben ®ral)tfpit$en berührt. gft bie Um»

gebung bann nicht gü hell, fo fief)t man gwifdjen beiben
©pi^en einen gunfen überfpringen. ©ei fchwachen ©at»
terien ober gar bei einem eingigen ©rodenetement täfjt
biefe 2lrt ber Prüfung jeboch fef)r häufig im ©tidj, man-

muh öann ein empflnbtichereS ©aloanometer gur 5ln»

wenbung bringen, ©in foldjeS befitjt man in ber Zunge,
ißuht man beibe ©râfjte fdjön fauber ab, unb hält fie in
einer ©ntfernung oon 1 cm ober etwas weniger nebeneinanbet
oben auf ber Zunge, ober einen ®ral)t auf bie Zunge unb ben

anbern unter bie Zunge, fo befommt man fdjon bei fefjr

fchwachen Strömen einen beutlich wahrnehmbaren falgig-.

fauren ®efchmad. gft in biefer SBeife baS ©orhanbenfetn
eines ©tromeS nicht feftguftellen, fo ift bamit bemiefen, baff

in ber Seitung, welclje oon ber ©lode gur Hauptleitung
geht, ber ©trom unterbrochen ift. ©ie ©törung felbft
fann nun wieber in ber Seitung felbft, b. h- in ben

©rähten liegen ober in bem Kontaft. Zunädjft roirb

man wieber ben Kontaft unterfuchen müffen. 9J!au wirb
bie burdj baS ©rüden fich berührenben, meift febernben

3Retallblättchen recht fauber blanf machen unb bann

oerfudjen. funftioniert bie ©lode bann noch uid)t, fo

wirb man auch ®am Kontaft bie beiben ©räfjte losmachen

müffen, um in berfelben 3Beife .wie oorljin feftguftellen,
ob auch bort bie Seitung noch ftromloS ift. Kommt

man gu biefern ©djluh, fo bleibt weiter nichts übrig, aß

bie Seitung oom Kontaft bis gur Hauptleitung gu fon»

trollieren, ob irgenbwo eine ffotierung fchabhaft gemorben

ift, fobah ber ©trom infolge ber 33erührung be§ blanfen

©raljteS mit einem leitenben Körper oielleicljt auf einem

fürgeren 2Bege, als über bie Klingel ober ben Kontalt

gum ©lement ober gur ©atterie gurüdfehten fann. 6»

ift möglich, bah bie beiben nebeneinanber liegenben ®räf)te

burch eine gemeinfame Klammer an ber SBaitb befeftigt

finb. Zft biefe Klammer gu fcharf eingeschlagen, fo fann

fie bie ben ©raljt umhüüenbe ©aumtooßroidlung-geo
quetfehf haben, in welchem galle bann bie Klammer eine

birefte ©rüde '
für ben ©trom bifbet. ©in folcf)er fall

wirb jeboch aur fehr feiten feftguftellen fein; meift roirb

man fchon an ben ©nben, welche man oom Kontaft ab>

gefchraubt hat, ©trom feftftellen. ©ann liegt -bie^Urfache

ber ©törung eben im Kontaft, unb biefelbe roirb fich

burd) ©aubermadjen ber 33erbinbung§fd)raubeu befeitigen

laffen. ©ei biefen ©rörterungen hatten wir jebod) nur

bie an ben Korribortüren befinblicfterr, feften Kontalte

im Sluge. ©ei hängenben Kontaften, wie beifpielSroeife

an ben ©aSleitungen befeftigten ©ifd)fontaften, fann e§

jeboch auch oorfommen, ba| bie Zfolterung infolge ber

@rl)i|ung burch .Sampengafe aümählig germürbt unb

bem ©trom- bann audj einen Sßeg gum anberen ®rai)t

freigibt, ©er Kontaft hat ben Zroecf bie Seitung

unterbrechen unb nur momentan einen ©chlufj gu er»

möglichen.. SBirb aber bem ©trom in ber angebeutetert

Sßeife bie SDtöglid)feit gegeben, fliehen gu fönnen, fo rotrb

er, ba jetgt ber Kontaft auSgefdhaltet ift, über bie

gehen unb biefe fo oft, als burch eine ©ewegung bie

beiben ©räljte, beren Qfolierung befchäbigt,
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ausgesprochen werden, wenn die Gestaltung wirklich
schwerwiegende öffentliche Interessen gefährden würde,
Im vorliegenden Falle ist ein solches Verbot keines-
falls zu rechtfertigen, weder gegenüber dem Motor, noch
gegenüber der Hobelmaschine, der Bandsäge und der
Schmiede, denn all' diese Maschinen, bezw. deren Betriebe,
bringen den umliegenden Grundstücken zweifellos 'nichts
mehr als Unannehmlichkeiten, die ertragen werden müssen,
die zudem durch weitgehende Schutzmaßregeln auf ein
Minimum reduziert worden sind. Daß die Einwen-
düngen des Gemeinderates von B. haltlos sind, springt
in die Augen und bedarf keiner Begründung.

Störungen an Almgelanlagen.
In großen Mietshäusern ist es eine nicht zu seltene

Klage, welche dem Verwalter oder Hauseigentümer vor-
getragen wird, daß schon wieder einmal die Klingel nicht
geht. „Man hat zwar schon selbst nachgesehen, aber es

geht eben nicht." Das ist meist der Schluß der Weis-
heil, trotzdem es häufig gar nicht so schwer ist, die Ur-
fache der Störung zu finden. Es gibt nun häufig Leute,
die einmal etwas von der Theorie der Elektrotechnik
haben läuten hören und in solchen nun bemüht sind,
die mit einer Ausbesserung resp. Wiederinstandsetzung
der Klingelanlage beauftragten Personen mit -ihren Rat-
schlügen zu beglücken. Sie erzählen vom positiven und
negativen Draht, ohne sich bewußt zu sein, daß für
Schwachstromtechnik solche Begriffe mindestens recht über-
flüssig sind, da ein Installateur, der das Funktionieren
einer Klingelanlage verstanden hat, sich darum kaum
kümmern wird, denn der Glocke ist es ganz gleichgiltig,
ob die eine oder die andere Klemmschraube den vom
Element kommenden Draht aufnimmt oder den dorthin
zurückkehrenden, d. h. mit anderen Worten, ob der Strom
zuerst den Unterbrecher passiert und dann die Elektro-
magnetwicklung oder umgekehrt. Derartige Feststellungen
zu machen, ehe man sich an das Aufsuchen der Störung
in der Leitung begibt, ist ganz zwecklos. Man muß sich
ein gewisses System angewöhnen, ein Schema ausbilden,
und von dem darf man nicht abgehen.

Wird man zu einer nicht funktionierenden Klingel-
anlage gerufen, so wird man sich, falls es sich um eine

Zentralanlage, d. h. eine Anlage handelt, bei welcher
eine größere Anzahl von Glocken, Tableaux usw. von
einer größeren Batterie gespeist werden, zuerst infor-
mieren müssen, ob nur eine Klingel oder Tableau nicht
funktioniert oder sämtliche an die Zentralbatterie ange-
schloffenen Apparate. Geht nur eine Klingel nicht, so

braucht man sich meist um die Batterie überhaupt nicht
zu kümmern und um die Leitung gewöhnlich auch nicht.
Ganz ausgeschloffen ist jedoch eine Störung in derselben
nicht, in dessen kann dieselbe dann auch in dem Stück
Zweigleitung liegen, welches von der Hauptleitung, die
durch das ganze Haus geht, nach der betreffenden Klingel
abzweigt, oder in dem Stück, welches zum Druckknopf geht.

Nehmen wir also den Fall an, daß nur eine Glocke
nicht funktioniert, so wird es sich empfehlen, zuerst die
beiden Drähte von der Glocke abzuschrauben und sich

zu überzeugen, ob die Leitung in Ordnung ist, d. h. ob
bei Drücken des Kontaktknopfes der von der Zentral-
batterie kommende Strom die Leitung durchfließt, ob
Strom da ist, wie man sich gewöhnlich ausdrückt. Bei
stärkeren Batterien kann man das dadurch feststellen,
daß man die beiden Drahtspitzen berührt. Ist die Um-
gebung dann.nicht zu hell, so sieht man zwischen beiden
Spitzen einen Funken überspringen. Bei schwachen Bat-
terien oder gar bei einem einzigen Trockenelement läßt
diese Art der Prüfung jedoch sehr häufig im Stich, man

muß dann ein empfindlicheres Galvanometer zur An-

wendung bringen. Ein solches besitzt man in der Zunge.
Putzt man beide Drähte schön sauber ab, und hält sie in
einer Entfernung von 1 om oderetwaswenigernebeneinander
oben auf der Zunge, oder einen Draht auf die Zunge und den

andern unter die Zunge, so bekommt man schon bei sehr

schwachen Strömen einen deutlich wahrnehmbaren salzig-

sauren Geschmack. Ist in dieser Weise das Vorhandensein
eines Stromes nicht festzustellen, so ist damit bewiesen, daß

in der Leitung, welche von der Glocke zur Hauptleitung
geht, der Strom unterbrochen ist. Die Störung selbst

kann nun wieder in der Leitung selbst, d. h. in den

Drähten liegen oder in dem Kontakt. Zunächst wird

man wieder den Kontakt untersuchen müssen. Man wird
die durch das Drücken sich berührenden, meist federnden

Metallblättchen recht sauber blank machen und dann

versuchen. Funktioniert die Glocke dann noch nicht, so

wird man auch vom Kontakt die beiden Drähte losmachen

müssen, um in derselben Weise wie vorhin festzustellen,

ob auch dort die Leitung noch stromlos ist. Kommt

man zu diesem Schluß, so bleibt weiter nichts übrig, als

die Leitung vom Kontakt bis zur Hauptleitung zu kon-

trollieren, ob irgendwo eine Isolierung schadhaft geworden

ist, sodaß der Strom infolge der Berührung des blanken

Drahtes mit einem leitenden Körper vielleicht auf einem

kürzeren Wege, als über die Klingel oder den Kontakt

zum Element oder zur Batterie zurückkehren kann. Es

ist möglich, daß die beiden nebeneinander liegenden Drähte

durch eine gemeinsame Klammer an der Wand befestigt

sind. Ist diese Klammer zu scharf eingeschlagen, so kann

sie die den Draht umhüllende Baumwollwicklung zer-

quetscht haben, in welchem Falle dann die Klammer eine

direkte Brücke für den Strom bildet. Ein solcher Fall

wird jedoch nur sehr selten festzustellen sein; meist wird

man schon an den Enden, welche man vom Kontakt ab-

geschraubt hat, Strom feststellen. Dann liegt die'Ursache

der Störung eben im Kontakt, und dieselbe wird sich

durch Saubermachen der Verbindungsschraubeu beseitigen

lassen. Bei diesen Erörterungen hatten wir jedoch »
die an den Korridortüren befindlichen, festen Kontakte

im Auge. Bei hängenden Kontakten, wie beispielsweise

an den Gasleitungen befestigten Tischkontakten, kann es

jedoch auch vorkommen, daß die Isolierung infolge der

Erhitzung durch.Lampengase allmählig zermürbt und

dem Strom dann auch einen Weg zum anderen Draht

freigibt. Der Kontakt hat den Zweck die Leitung zu

unterbrechen und nur momentan einen Schluß zu er-

möglichen. Wird aber dem Strom in der angedeuteten

Weise die Möglichkeit gegeben, fließen zu können, so wird

er, da jetzt der Kontakt ausgeschaltet ist, über die Glocke

gehen und diese so oft, als durch eine Bewegung die

beiden Drähte, deren Isolierung beschädigt, ^"'uren
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Kimen, prn ©rtönen bringen. ©al ifi bann bal Segen*
fiücf p bén ©tocfen, bie nid)t gefjen.

ßat man burd) Prüfung feftgefletlt, baff in ber Sei*

iung bil pr ©tocfe ©trom ift, fo tann im $alte bei
9tic|tfunftionierenl bie Störung nur in ber ©tode liegen,
ffuerft'roerben bie ÏCnfc£)tufîfcEjrau6 ert unö ©raljtenben btanf
gehabt. aSielfacî) t)iïft ba§ fd^ort. Sollte el jebod) noc^ rtic£)t

eintreffen, fo farm bie Störung cru et) in bem Unterbrecher
liegen, an beffen gortfetjung fid) ber an bie ©tode an*
fd)Iagenbe ßnopf befinbet.. Verfolgt man ben 2Beg,
melden ber Strom über bie ©tode nimmt, fg finbet
man meift ein Streiften SReffingbledj, roetchel fid) non
ber einen 3tnfd)tu|fd)raube naci) einem fenfredjt fietjenben
Dtabftab erfiredt, an beffen oberen Seit fid) eine Schraube
befinbet ®ie Spitp biefer Schraube legt fid) gegen
eine fdjroadje ffeber, bie auf einem ftärferen ©ifenftüd
fich ail $ortfetpng einer am ©ufieifengehäufe oerfctirqubten
ftärferen ©tat)tfeber befinbet, bie am oberen ©nbe bei
3Beidf)eifenftüc£e§ oernietet ift. ©er ©trom geht oon ber
2tnfcf)tuhf(hraube bürd) ben SReffingbtechftreifen pr
Straube, tritt aul bereu Spitze pr $eber bei ©ifen*
ftüde§, burd)tauft biefe unb geht nun über bie f'leinen
SJÎagnetfpuIen. ©er 3tnfd)tujf jroifdjen Jammer unb
ÜDtagnetfpulen ift nicht immer in gleicher Söeife aul*
geführt; -mandjmat ift berfelbe bireft, manchmal ift jeboch
auch ^ @ifengef)äufe all Seitunglroeg eingefchattet.
Sann ift ber SRagnetrottenbraht burch eine Keine Schraube
an öal ©ifengetjärtfe angetroffen. ©al tet)te ©nbe
biefeê ®raf)tel ift bann mit ber jroeiten ißnfchlufjf'chraube
für ben Seitunglbrat)t oerbunben. SBirb burdj ©rüden
bei Sürfuntaftes ber ©trom gefchtoffen, fo merben bie'
bem ©ifenftüd gegenüberftehenben iRöltchen magnetifd)
unb jiehen öal. erftere an. ©aburd) roirb bann infolge'
Stbhebenë ber Keinen geber oon ber ©cheaubenfpitp ber
©trom unterbrochen unb el entfteht bei jeber einzelnen
Unterbrechung ein $unfe, ber bie Verantaffung pm
Opbieren ober Verbrennen ber fich berührenben Seite
gibt. 2Ran roirb atfo, toenn'eine ©Iode trot) intafter
Seitung nicht geht auch h^r nachfehen müffen, ob bie
$tatinfpit)e ber Schraube ober ba§ auf ber fctgoachen
efeber tiegenbe tpigtinbtech nicht oerbrannt ift, ba fonft
bent ©trom ein giemticE) ftarfer Söiberftanb entgegen*
gejet)t roirb.

©en Sd)tuf5 ber 9trbeit bitbet bann bie richtige
©inftettung ber beweglichen Seite; bie $eber bei ©ifen*
ftüc£e§ mufs fich mogtidjft fèft gegen bie gegenübertiegenbe
©c|taubenfpit)e legen, roeêtjalb man biefe fo roeit burch*
jhraubt, bah ©ifenftücf 1—lVs mm oon ben
Uagnetternen entfernt bleibt, ©uref) eine Keine Stell*
ptaube leiht fid) bann noch bie ©tärfe ber ben Jammer
tagenben $eber regulieren.

^efyler fces (Eic^cttI?ol3cs.
Sie bei ©idfjen am häufigften oorfomntenben gehler

Pb bie „Schatriffe", „Eingriffe" ober „diingftüfte".
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©as mit folgen fehlem behaftete |jol$ nennt man t)erj=
loi ober fchatriffig. 9Ran oerfieht nach ber „Qeitfchr.
f. ©rechller" unter Eingriffen, baf) bal £>otj in inneren
Schichten burd) eine Keilförmig perlaufenbe gluft ge=
trennt ift. Seitmeife geht biefe Srennung im Stamme
ganj herum, teitmeife ift fie aber auch auf eiue Seite
befchrünft. SßerfchiebenttidE) .roirb bie Urfache biefer Viffe
auêfchtiehtich bem grofte pgefcl)rieben, oietfad) aber roirb
auch angenommen, bah .ein ©introdnen bei inneren
$oIje§ ober eine ?ßilgbitburrg ftattfinbet. 9Senn bie
SRiffe öurjh f^roft entfielen, fo ift bie§ nur in fotgenber
Sßeife möglid). ®a§ SBaffer in ben Väumen gefriert
fd)on bei geringen ^etttegraben. ®a nun jroif'dien bèm
Qeltgeroebe be§ £>oIse§ fi^ nicht nur SBaffer, fonbern
aud) ©aftftoffe, roelche nicht gefrieren, oorfinben, fo ge*
friert aud) öa§ faftige Sptinthotj. roetd)e§ reich an SöfungS»
ftoffen ift, nicht fo leidjt, at§ bal an Saft ärmere Sfern*
t)o%. ®a nun ©il einen gröberen Vaum einnimmt all
SBaffer, fo mühten bemnad) burch ^efe Staumaulbehnung
bie ermähnten iftiffe entftehen. ®ent ift aber nict)t fo,
benn bie ülulbetpung gefcf)ie£)t für bal ^otj unbefdjabet
burch ®ine Verbrängung bei im fpotje befinblidjen Suft*
raumel. Sßitb bie ßätte noch geöher, fo gefriert auch
bal au! ben 3^roänben anlgetretene SSaffer unb jroar
in ben ißoren ber |)oIjfafern, metdje betannttid) lang*
geftredte, mit einem ßtöhrchen oerfehene gaferbünbet finb.
ffn ber SSBeife atl bie Üälte pnimmt, oeringert fich aud)
ber ^Rauminhalt bei Vaumel.. SBie nun fchon gefagt,
gefriert bal Sptintt)ot$ nicht fo fdtjneK all bal Sîernholâ,
nnb e§ mühte bemnad) ein So!ptat$en bei ^ernf)otp§
oom Splinthotp burch ^ ^ätte eintreten, ©benfo ift
el auch, tnenn gröbere Ungleichheiten eintreten, bemnad)
finbet auöh ein einfeitigel Solptatjen ftatt. Sritt bagegen
ptö^ticE)e, ftarïe Stätte ein, bah auch &e äuheren ^otj»
fchidjten, atfo bal ©ptintt)ot$, fchneüer gefriert all bal
^erntrotj p folgen oermag," fo fc^roinbet biefel mehr,
el müffen bann atfo fRiffe in ber Sänglrichtuhg eut*

ftehen, roeit bie auheren Çotpinge für bal Äernhotj p
eng finb. ®iefe IRiffe finb atlbann SRarf* ober ©trahten*
riffe unb gehen oon auhen nach iuueu. ©ine anbere

Urfache für bie ©ntftetjung ber Schatriffe ift fotgenbe:
Qft §oI§ ftart gefroren, unb el tritt plötzlich Sauroetter
ein (mit fd)arfen ©üb* ober Sübmeftroinben), fo behnen

fidh bie äußeren ^olpartten fchnetler aul all bie innern
folgen tonnen. ©I ptatpn atfo bie äuheren ißartien oon
ben inneren toi. ®iefe! Sollöfen geflieht auf ber oon
ber Sonne am meiften befchienenen Seite, atfo auf ber
©üb* ober SÖefifeite, roätjrenb im erfteren flatte bie

iRorb* ober iRorboftfeite abplagen. ®ie iRinbe, roetöhe
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STAHLWELLEN

ionfandoniOeA£Eld
Blank und präzis gezögen®

jederArt in Eisen Stahl.

Kaltgewalzter blankerBandstahl bis 180 % Breite
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können, zum Ertönen bringen. Das ist dann das Gegen-
stück zu den Glocken, die nicht gehen,,

Hat man durch Prüfung festgestellt, daß in der Lei-
jung bis zur Glocke Strom ist, fo kann im Falle des

Nichtfunktionierens die Störung nur in der Glocke liegen.
Zuerst werden die Anschlußschrauben und Drahtenden blank
geschabt. Vielfach hilft das schon. Solltees jedoch noch nicht
eintreffen, so kann die Störung auch in dem Unterbrecher
liegen, an dessen Fortsetzung sich der an die Glocke an-
schlagende Knopf befindet. Verfolgt man den Weg,
welchen der Strom über die Glocke nimmt, so findet
man meist ein Streifchen Messingblech, welches sich von
der einen Anschlußschraube nach einem senkrecht stehenden
Rundstab erstreckt, an dessen oberen Teil sich eine Schraube
befindet. Die Spitze dieser Schraube legt sich gegen
eine schwache Feder, die auf einem stärkeren Eisenstück
sich als Fortsetzung einer am Gußeisengehäuse verschrqubten
stärkeren Stahlfeder befindet, die am oberen Ende des
Weicheisenstückes vernietet ist. Der Strom geht von der
Anschlußschraube durch den Messingblechstreifen zur
Schraube, tritt aus deren Spitze zur Feder des Eisen-
stückes, durchläuft diese und geht nun über die kleinen
Magnetspulen. Der Anschluß zwischen Hammer und
Magnetspulen ist nicht immer in gleicher Weise aus-
geführt; manchmal ist derselbe direkt, manchmal ist jedoch
auch das Eisengehäuse als Leitungsweg eingeschaltet.
Dann ist der Magnetrollendraht durch eine kleine Schraube
an das Eisengehäuse angeschlossen. Das letzte Ende
dieses Drahtes ist dann mit der zweiten Anschlußschraube
für den Leitungsdraht verbunden. Wird durch Drücken
des Türkontaktes der Strom geschlossen, so werden die'
dem Eisenstück gegenüberstehenden Röllchen magnetisch
und ziehen das erstere an. Dadurch wird dann infolge
AHebens der kleinen Feder von der Schraubenspitze der
Strom unterbrochen und es entsteht bei jeder einzelnen
Unterbrechung ein Funke, der die Veranlassung zum
Oxydieren oder Verbrennen der sich berührenden Teile
gibt. Man wird also, wenn eine Glocke trotz intakter
Leitung nicht geht, auch hier nachsehen müssen, ob die
Platinspitze der Schraube oder das auf der schwachen
Feder liegende Platinblech nicht verbrannt ist, da sonst
dem Strom ein ziemlich starker Widerstand entgegen-
gesetzt wird.

Den Schluß der Arbeit bildet dann die richtige
Einstellung der beweglichen Teile; die Feder des Eisen-
stückes muß sich möglichst fest gegen die gegenüberliegende
Schraubenspitze legen, weshalb man diese so weit durch-
schraubt, daß das Eisenstück mm von den
Magnetkernen entfernt bleibt. Durch eine kleine Stell-
schraube läßt sich dann noch die Stärke der den Hammer
tragenden Feder regulieren.

Fehler des Eichenholzes.
Die bei Eichen am häufigsten vorkommenden Fehler

M die „Schalrisse", „Ringrisse" oder „Ringklüfte".
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Das mit solchen Fehlern behaftete Holz nennt man herz-
los oder schalrissig. Man versteht nach der „Zeitfchr.
f. Drechsler" unter Ringrissen, daß das Holz in inneren
Schichten durch eine kreisförmig verlaufende Kluft ge-
trennt ist. Teilweise geht diese Trennung im Stamme
ganz herum, teilweise ist sie aber auch auf eine Seite
beschränkt. Verschiedentlich wird die Ursache dieser Risse
ausschließlich dem Froste zugeschrieben, vielfach aber wird
auch angenommen, daß ein Eintrocknen des inneren
Holzes oder eine Pilzbildung stattfindet. Wenn die
Risse vurch Frost entstehen, so ist dies nur in folgender
Weise möglich. Das Wasser in den Bäumen gefriert
schon bei geringen Kältegraden. Da nun zwischen dem
Zellgewebe des Holzes sich nicht nur Wasser, sondern
auch Saftstoffe, welche nicht gefrieren, vorfinden, so ge-
friert auch das saftige Splintholz, welches reich an Lösungs-
flössen ist, nicht so leicht, als das an Saft ärmere Kern-
holz. Da nun Eis einen größeren Raum einnimmt als
Wasser, so müßten demnach durch diese Raumausdehnung
die erwähnten Risse entstehen. Den? ist aber nicht so,
denn die Ausdehnung geschieht für das Holz unbeschadet
durch eine Verdrängung des im Holze befindlichen Luft-
raumes. Wird die Kälte noch größer, so gefriert auch
das aus den Zellwänden ausgetretene Wasser und zwar
in den Poren der Holzfasern, welche bekanntlich lang-
gestreckte, mit einem Röhrchen versehene Faserbündel sind.

In der Weise als die Kälte zunimmt, veringert sich auch
der Rauminhalt des Baumes. Wie nun schon gesagt,
gefriert das Splintholz nicht so schnell als das Kernholz,
und es müßte demnach ein Losplatzen des Kernholzes
vom Splintholze durch die Kälte eintreten. Ebenso ist
es auch, wenn größere Ungleichheiten eintreten, demnach
findet auch ein einseitiges Losplatzen statt. Tritt dagegen
plötzliche, starke Kälte ein, daß auch die äußeren Holz-
schichten, also das Splintholz, schneller gefriert als das

Kernholz zu folgen vermag,'so schwindet dieses mehr,
es müssen dann also Risse in der Längsrichtung ent-
stehen, weil die äußeren Holzringe für das Kernholz zu

eng sind. Diese Risse sind alsdann Mark- oder Strahlen-
risse und gehen von außen nach innen. Eine andere

Ursache für die Entstehung der Schalrisse ist folgende:
Ist Holz stark gefroren, und es tritt plötzlich Tauwetter
ein (mit scharfen Süd- oder Südwestwinden), so dehnen
sich die äußeren Holzpartien schneller aus als die innern
folgen können. Es platzen also die äußeren Partien von
den inneren los. Dieses Loslösen geschieht auf der von
der Sonne am meisten beschienenen Seite, also auf der
Süd- oder Westseite, während im ersteren Falle die

Nord- oder Nordostseite abplatzen. Die Rinde, welche
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